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Nr. 51 München, 16. Dezember 1932 19. Jahrgang 

Nach vierzehn Jahren 
Zu den Ereignissen in Lemberg 

Aus Lemberg kamen in den letzten Wochen wde­
der Entsetzensnachrichten . Im Anschluß an einen 
bedauerlichen Vorfall der Lemberger Unterwelt. in 
der ein polll'ischer Student in Gesellschaft von 
Halbweltdamen im Streit mit jüdischen Bäcker­
gesellen geraten war und erstochen wurde. ent­
wickelte sich in der furchtbar gespannten Atmo­
sphär ,e zwischen den einzelnen in Ostgalizien le­
benden Nationalen, Pole-n, Juden und Ukrainern, 
Unruhen, d.ie fast e,ine ganze Woche dauert en und 
in deren Verlauf ungefähr 500 Juden schwer oder 
leicht verletzt und zahlreiche jüdische Geschäite 
gep,lündert wurden. Lemberg ist edn alter Pogrom­
boden, unvergeßlich ist im Gedächtnis der jüdi­
schen Welt d,ie Schreckenszeit des November 1918 
geblieben, als nach beendetem Weltkri eg Polen 
und Ukrainer aneinander gerieten und im Zuge 
di·eser krieger ,ischen Ause·inandersetzu nv;en im 
Lemberger Judenviertel in einem der schrecklichen 
Judenpogrome der let zte n Jahre diie polnisch e Un­
:ibhärngigkeit aus dem Blute viehisch nie,dergemet­
zelter jüdischer Mensohen gehoben wurde. Seit 
jenen grauenvollen Tagen sind vierzehn Jahre ins 
Land gezogen und in den letzten Novembert agen 
des Jahres 1932 wiederholte Slich ein ähnliches 
Schauspiel in Lemberg wie nach dem Abschluß 
des Weltknie ges, n.ur daß ,diesmal glücklicherweise 
auf jüdischer Seite keine Hekatombe jüdischer To­
ter gefallen ist. 

In den ,abgelaufenen vierzehn Jahren hat di e pol­
nische Judenheit eine we,ite Entwicklung zurück­
gelegt. Sie hat unter schwersten Kämpfen e·ine 
innere Wandlung erfahren. Nach dem Abschluß des 
Weltkrieges war der größte Teil der auf den ge­
genwärtig polnischen Gebieten wohnhaft gewese­
nen Juden politisch unreif, national nicht bewußt 
und führte das Dasein willenloser vVerk zeuge in 
den Händen der"'regi ·erenden Faktoren. in Galizien 
der poln1iscll-österrei chisch en Bezirkshauptleute, 
in Pole •n der russischen Verw alt ung und im Po­
senschen Geb,iet der germanisatorischen · Tenden­
zen der hakatistischen Bewegung. Ebenso schwer, 
wie es dem neuen polnischen Re-iche isefall en ist, 
die verschiedenen polnischen Volksteile der dre i 
Gebiete zu einer Einheit zusammenzuschmelzen. 
ebenso schwierig war es auch der jüdischen 1-'oli­
tik in Polen die Judenheiten der ehemals russi­
schen, österreichischen und deutschen Gebiete 
auf einen gemeinsamen Nenner zu brin_g-en. Auf jü­
discher Seite war der naturisegebene Votikämpfer 
für diie jüdische Einigung die ziionistische Bewe ­
gung. Diese kann für sich das Verdienst in An-

Spruch nehmen, daß sie die zivilisatorisch und auch 
ku lturell verschieden gearteten Judenheiten der 
d re1i die polnische Republik bi ldenden Gebiete ver­
eirnigt u1Ld in einem langwierigen Erziehungspro­
zeß zu einem geme,insamen Bewußt sein gebracht 
hat. Am leic htesten war diese Aufgabe in Ostga­
lizien, ,dessen Haupts tadt Lemberg ist. Ostg::ilizien 
ist einer der Unruheherde des alten Österreich ,:-e­
wesen und hat diesen Charakter auch bis heute 
in der polnischen Republik bewahrt. Die zwei 
Hauptgegner in jenem Gebiet sind die Ukrainer. 
cllie ungefähr 70 Prozent der Bevölkerung aus­
machen und die Polen, welche die dünne Ober­
schic ht der Beamtenschaft und des Großgrundbe­
sitzes darstellen. z,vischen diesen beiden Völkern 
eingekeilt erkannten die Juden jener Gegend, 12 
Prozent der Bevölkerung , schon zur österreichi­
schen Zeit. daß nicht nur die ,vürdigste, sondern 
auch die politisch vernünftigste Haltung für sie die 
völ li•ge Loslösung von beiden einander bekämpfen­
den Nationen ist und daß die Juden am allerklüg­
sten han:leln, wenn sie sich jüdisch-national kon­
st>ituieren und im politischen Kampfe zwischen 
Polen und Ukra ine rn Neutralität bewahren. Aus 
dieser Lagerung der Verhältniss e ergab sich. daß 
in keinem Gebiete Polens die zionistisc he Bewe­
g-ung und der Gedanke der jüdisch-nationalen 
Selbständigkeit so tiefe Wurz eln schlagen konnte, 
wie gerade in Ostgalizien. 

So haben denn die Juden in Ostgalizien fast in 
ihrer Totalität durch eine Entwicklung, die nicht 
1111r auf ihr eigenes Bestreben, sondern auf die ge­
gebenen Verhältnisse zurückzuführen ist. einen Zu­
stand erreicht, der von vielen jüdischen Ideologen 
als der ideale betrachtet wird und als eine Voraus­
:,etzung für eine Normalisierung des jüdischen Le­
bens in der Galuth. Die Juden Ostgahiziens sind 
nicht nur theoretisch, sondern reaJ.iter eine Gruppe 
von eigenem nationalen Bewußtsein und von volk­
lic hem Eigenleben. Das ist ein Zustand. den jü­
dische Organisationen wie die ehemaligen „Sei ­
miste n" und „Folkisten" in Rußl and als den Ideal­
zustand darstellten, der eine Eing li ederung des jü­
dischen Elementes innerhalb der Vö~ker herbei­
führen sollte, und der die Möglichkeit ungestörter, 
nat ionale r, von der Umwelt wen ig befeindeter 
Existenz geben sollte. W ie aber sieht in Wirklich­
keit die Bilan z dieser Entwicklung aus? Vor vier­
zehn Jahren hatten wir den blutigen Pogrom vom 
2l. bis 23. Novembe r 1918 und nach vtlerzehn Jah­
ren kehrt die zweite Auflag e jener Geschehnisse 
wieder, obwohl die Juden sich in dieser Zeit äugst-
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!:ich davor iin acht geno{l1men hatt,en, in d,en Streit 
der einzelnen Völker einzugreifen und immer wiie­
der ihre politische Neutralität betont hatten. 

In Wahrheit gestattet aber das Leben keine rest­
lose Neutralität und keine wahre Autonomie für 
eine Minderheit, die innerhalb einer überwiegenden 
Mehrheit, sei diese einheitliich oder national ge ­
mischt, wie in Ostgaliz ,ien . Die Annahme. als ob 
deldarative Halhmgen mögHch wären. ist ahweg,ig. 
PoUtik ·ist von W1irtschaft nicht zu trennen. Sie ist 
vielmehr der Überbau über die realen wirtschaft­
lichen Verhältnisse , und der wahre Urgrund des 
Judenproblems in Polen und in allen Ländern ist 
nicht nur kulturnller, zivilisatorischer oder po]1iti­
~cher sondern vielmehr wirtschaftlicher Art. Ohne 
eine gesoMossene, in einem gewissen Grade s>ich 
selbst wjrtschaftlich genügende Siedlung, d. h. ohne 
eine ökonomische Autonomie ist eine poLitische nur 
ein Scheingebilde. Darum hat es ,den Juden in Ost­
galizien trotz ihrer r icht igen Einsichten und ihres 
würdigen nationalen Verhaltens wenig, g,enützt, 
daß sie sich von den pollllisch-ukra iniischen Strei­
tigkeiten ferngehalten haben. Im Alltagsleben wur­
den und werden sie von beiden Nationali täten als 
Konkurrenten empfunden und bekämpft. Sowohl 
d,ie aufstrebende polnische, wie die aufstrebende 
ukrainische Intelligenz erb licken im jüd ischen Mit­
telstand einen gefährlichen Nebenbuhler. den man 
mit allen Mitteln bekämpf ,en muß. Zu diiesem 
Zwecke werden besondere Ideologien gesc ha ffen, 
und die Juden werden al sdann im Namen dieser 
„erhabenen" Ideologie überfallen und verprügelt 
und ihre Geschäfte geplündert. Auffallend ist. daß 
bei allen von polnischer Seite ausgehenden ant •i­
jüdischen Ausschreitungen die Ukrainer Gewe ,hr 
bej Fuß stehen, und daß dtle polnische Ges::llschaft 
mit Schmunzeln und einem Gefühl der inneren ße­
friedJgung ruhig zusieht, wenn die ukrainische Bo.v­
kottbewegung gegen die Juden zahllose .iüdis::he 
Existene:en zur StrecKe bringt. 

In Polen und in Ostgalizien werden schwere 
Kämpfe zwischen einzelnen polnischen Parteien, 
bzw. zw 1ischen Polen und Ukrainern ausgetragen . 
Diese Kämpfe vollziehen s>ich auf dem Rücken cler 
Juden. In Lemberg rkhtet sich die Hauptwut c!er 
polnischen Nationaldemokratie und ihrer studenti­
schen Avantgarde gegen das Pilsudski-Re,g •iiile. 
Außerdem ist dtle Spannung zwischen Pol ~n ü'ld 
Ukrainern unerträglich. Schwächster Angri if; p;.rnkt 
zur Austragung dieser Differenzen ist .Jas _i ~idisc-he 
Elemen t. So sind d1ie Juden in Polen und in Ost­
gaLizien der Pr ü g e 1 k n ab e d·.::r einzeln.::•1 s,rei­
tenden Parteien und Völkerschatten. Sie :;ind e~, 
nicht nur in Polen, sondern in der .vnzen V,'eit. 
Denn ,genau besehen, ist ja die Rolle der deutschen 
Juden bei den schweren Ausein;rndcrsetzungen in 
unserem Lande auch keine andere al~ jie eines 
Prügelknalben im Kampf e der Reakti on gegen dii' 
Parteien der Linken. 1. s. 

Der Wiener Sieg 
Wien, 6. Dez. Vor 35 Jahren hal Theodor Herz! 

die Parole ausgegeben: ,,E robert die jüdi sche Ge­
meinde!" Dieser Wunsch isl heut e in der Gehurts­
~tadl des politisch en Zionismus in Erfüllung gegan­
gen. Die Wiener Zionist en haben bei den Kullusge ­
meindewahlen die am lclzlen Sonntag stattgefunden 
haben, die M~hrheil errungen. Ja , es ist sogar eine 
ganz respektable Mehrheit. Von 26159 abgegebenen 
Stimmen entfielen auf di e zionistis ch en List en 15 002, 
die vereinigten Assimilanlen 10 194 Stimmen (der 
Rest entfällt auf Splittergrupp en). Von 36 Mandaten 
eroberten die Zionisten 21, die Assimilanlen 16. 

Diese.m großen zionistischen Sieg, so freudig er 
an sich ist, soll hier auch ein wenig analytisch auf 
den Grund geg,rngcn werden , weil er zweifellos auc h 
IC;hrreich werden kann. Verschiedrne l,;mstände ha­
bl'11 ihn herbeigeführt und wollen gewertet werden . 
Zum erst en w:irs ein negativer Anstoß. Es war eine 
g1ol3!' Dummheit drs Gegners, das unnatürliche 
Bündnis mit den Sozialdemokraten anzugeben. Di e 
bisher führenden Juden der ,.Un ion österreichischer 
Juden '·, diese durchaus dem Bürgertum , den „bes­
seren Kreisen " angehör enden , auf ihr echtes Wiener­
tum pochenden Menschen , wekhc in der schon bn gc 
nicht 'mehr Kultusang elegenhc :ten allein g<'widmete n 
Genwinde jede n frischen Luftzug scheuten . ftirchte­
ten mil Rechl das Gefecht mit den Zionisten , welche 
die Umges ta lletng der Kullusgcmeindr in e ine Volks­
gPmeinde a ustrcb, ,n. l 'nd so gingen sie in dieser 
Yerlegenheit die Bruderschaft mit den Soziald emo­
kraten , den sogenannten „Werk tätig en Juden" ein. 
Dies mußte genügen, um sie bei vielen J{ reisen, selbst 
bei politisch nicht besonders scharf denkenden Krei­
sen , um ihren Kredit zu bringen: eb enso vcrmochl c•n 
abrr auch die .,\Verktätigcn J1!den" , ansonsten ganz 
orthodoxe Soziald emokralen , ni e1i1andem einzlir eden , 
daß sie sich mit diesem Bündn is ni cht der Plulokr:1 -
tie Yerschrieben. Ja , sogar die „Arbeitcrzeilung " fand 
<·s fiir nol\\'endig , für die „Partei " jede Protektion 
fiir irg endeine soz iali stische Kandidatur in die Knl ­
tusgemeinde in Abrede zu stellen , obschon ein De­
menti der Talsarhe , daß das beriichlig te Bündnis im 
Büro des Wiener Finanzr efe rr nten Dr. Dann eberg 
ausg eko cht worden \\'ar , nicht zu erreichen war. 

Die Sache der jüdischen Treue hntt e sehon durch 
diesp F<'hler d<'r Gegner einen groß en Vorsprung. 
Dnzu k:im nun die "'ichtigC' po sitive Tatsache , ohne 
wekhe gew iß lange nichl das erreic ht worden wäre , 
,ms man erreicht hat: die WahlYereinigung der All­
gemeinen Zionist en mil <len ReYisionisten : Dies för­
derte ein en weiteren wichtig en Faktor: die Begeiste­
rung , der durch ~ 7ochen die jüdis chen Massen in 
dem Willen vereinigte , als voll es Judentum mit Mehr ­
h eit in die jüdische Gemeinde einzuzi ehen. Es war 
"'ie ein Erwachen a us lan gem Schlummer; Führer 
und Volk schütlellen die Müdigkeit ab , die schon seil 
lang em über der zioni5Lischen Arbeit des Wiener 
Judentums lag. Auf einmal war alles auf d<'n Bein en , 
mit rinl'r Freude und Opferwilligkril, die wahrhaft 
idra l genan nt wrrden muß . Da sie nun gerufen wur­
den , war en Tausende ,·on Jugendlichen ganz bei de r 
Sache ; aber auch di e Erwachsenen arbeiteten eifrig. 
Die Propagandc1führung war erstklassig , der Besuch 
clrr Versammlungen , von den en manch en Tag ein 
Dutzend und nwhr fast zu wenig war , UJTI den Z,i 
spruch zu befriedigen, war imposant. Alles war d;i 
,,nläßlich dieser vV:ihlbew egung , und siehe da: auch 
Geld , ohne w elrhrs bek nnntlich keine Schlacht zu 
gewinnen ist. 

Gewiß war aber das Hauptmotiv des Sieges der 
allgemeine übrraus s tark e Will e der selhslbewußten 
.Tuclenschaft, eine zionistische Mehrheit in Jer Wie­
ner jüdischen Gemeind e herbeizuführ en. Dieses Slrc ­
Len beherrschte a lle sonst gc!trennt marschierenden 
Gruppen in gleichem Maße und alle legten eine 
glrichmäßige Begeisterung an rlen Tag . 

Sie isl belohnt word en. Der Siei;: ist errungen. 
N' un hat rlie Arbeit zu folg en. Kein geringer Auf­
gabenkreis er warl cl die Wien er Kultusgemeinde mit 
zionistischer Mehrheit. Das zionistische Programm 
,·erptlichlel. Es wird nötig sein, alle Kräfte zusam ­
menzunehmen, die Begeisterung der Wahlzeilen zu 
erha lt en und wohl a uch die Einheit unler den Zio ­
nisten . Was für die Wahl nötig war, wird bei dt•r 
realen Arbeit niehl weniger nötig sein ... 
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Erklärungen 
Rrlosorofis und Senators 
Gegen Ve rleumdungen der Exekutive 

Dr. Ch_:i-im Arlosoroff, der politische Dezern ent 
d_er __ Palastma-Exekutive, veröffentlicht folgwde 
Erklarung: 

„Der Warschauer ,Moment', Nr. 265, enthält einen 
von. Be~low gezeichneten Artikel zur Frage des 
L~giislatwe Council, der die Andeutung enthält der 
High Commissioner habe, bevor er nach Genf ~ing 
':'.011 mir die Zusicherung erhalten. ,daß sich di~ 
E~ekutive dem Plan des Legislative Counoil nicht 
w1d~rset~~n w_erde. Der Art<ikelsch reib er behaup­
tet, ~c_h hatte eme solche Erklärung als Entgelt für 
Zerhhkate __ und a_ndere praktische Vorteile gegebe,n 
und e~ stutzt dnese sefrne ßehaupt ·ung durch den 
Hmweis auf ein ähnliches Versprechen, das ang,eb­
hch von mir in Betreff der Einkommensteuer gege­
ben wor ,den sei. 

Es ist dies eine sehr einfache Methode. eine 
Unwahrheit durch eine andere zu stützen. Die von 
mir in der Plenarsitzung des Waad Leumi vorge­
legten Dokumente haben über jeden Zweifel hinaus 
d,ie Fal_schheiit der Behauptung d,argetan, daß die 
Exek.utLVe sich mit d>er Einführung der Einkommen­
steuer in Palästina ei•nverstanden er:klärt hätte. 
Aus den Dokume ,nten geht hervor, daß die Exeku­
tive sich in dieser Hinsicht absolut fre-ie Hand ge­
lassen habe und daß ich von A•nfang an sowohl 
dem High Commiss,ioner wie dem Schatzmeister 
unmißverständl lich ,erklärt hatte, daß die Exekutive 
in dieser Sache keine Stellung nehmen werde. bis 
nicht alle jüdischen Interess enten gehört \\'Orden 
sind. 

Zur Frage des Leg,islative Cou11cil erkläre 1cil 
hierdurch, daß dlie erwähnte Behauptung im ,Mo­
ment' und ähnliche anderswo veröffentlichte Dar­
stellungen glatte Unwahrheiten sind. Ich bedauere 
es, daß Rücksichten auf die politische Arbeit es mir 
nicht erlauben, alle Dokumente und Tat sachen der 
Öffentl,ichkeiit bekanntzugeben, um auf diese Weise 
Verleumder zum Schwei :gen zu bringen, deren 
böswillige mit falscher Darstellung arbeitende 
Kampagne das Ziel verfolgt, die zion,istische Poli­
tik zu stören, deren ergebene Befürworter s,ie zu 
sein behaupten. Der Politischen Kommission des 
Kongresses wird die Wahrheit nicht vorenthalten 
bleiben. Inzwischen aber so llte es allen denkenden 
Zionisten klar seän, daß eine solche mit Unwahr­
heiit arbeitende Publi zis tik Teil eines Feldzuges 
wohlüberlegter Verleumdung und Schmähung ge­
gen die zionistische Arbeiterschaft und ihre Wort­
führer ist, der darum so giftig und rücksichtslos 
geführt wir ,d, weil die politische Vertretung in der 
Exekutive gegenwärtig einem Mitglied der Arbei­
terpartei anvertraut ist." 

Dr. Wer-ner Senator hat, bevor er sich auf seine 
Europareise begab, dem JTA.-Vertreter ge,g-en­
über u. a. erklärt: 

Der Führer des Misrachi, Rabbi Meir Berlin. hat 
sich i11 einer öffentlichen Ansprache in London mit 
der inneren Lage der Exekutive befaßt und u. a. 
nklärt, daß in Fragen der Einwanderung g-ewisse 
Mitglied,er der Exekutive sich anscheinend gen,eigt 
ze,igen, den Maßnahmen der Reg,ierung mehr Ver­
ständnis entge.genzubringen als den Bedürfnissen 
des jüdischen Volkes. Es ist nicht schwer. ,i:c 
l)uelle zu erraten, aus der der Führer des Misrachi 
sein Wissen geschöpft hat; jedenfalls ist es e,in 
böses Zeiichen, wenn Führer der zionist•ischen Be­
wegung ,den Versuch unternehmen. einen Teil der 
Exekutive in den Augen des jüdischen Volkes z11 

diffami_eren. In Wirklichkeit hat d-ie Exekutive bei 
versc_~·1ed_enen Anlässen der RegierUTig in un111iß­
"'.erstandl1cher Weise erklärt, daß das gegenwJr­
tige Srsten:i ~er Einwanderungsregelung emste 
Nachteile mit sich bringt. So lange aber das jetzige 
Ges~tz besteht, ist ,die Jewish Agency gezwungen, 
mit ohm _zu rech~en. Es war von je unsere Praxis, 
der R~g1er_ung eme gut fundierte DarsteHung unse­
rer S1tuat1on zu geben, wobei wir unsere Vor­
sc_hlä~_e a~f deta•illierte Untersuchungen grü,ndeten. 
Die ku~zl1c~ als Ergebnis d~eser Methode erla •ngten 
Zugestandmsse scheinen das angewan dte Verfah­
re~ zu rechtfertigen . Nie dürfen wir Vorschläge zu 
rein propa gandist ,ischen Zwecken ohne reale Gru ,nd­
l~~e machen; solche Methoden wür ,den unsere Po­
S(ti1on gegenüber der Reglierung untergraiben und 
sich zum Schaden der jüdischen Einwanderung 
auswirken. 

Ich sehe mich ge nötigt, der Meinung Rabbi Ber­
Hns, daß der Misrachi für d4e Taten der Exekut-ive 
nicht verantwortlich gemacht werden könne. ent­
schieden entgegenzutreten. Der Misrachi ist in der 
Exekutive ver treten und hat Teil an der Verant­
wortung; der Misrachi-Führer. Herr Farbstein, nat 
neben der Leitung des Departements für Mittel­
standssiedlung nun auch die Leitung des Schatz­
amtes übernommen , er trä gt gemeinsam mit sei­
nen Kollegen im Schatzamt-Kom itee sogar eine 
besondere Verantwortung für die seit der Londoner 
A.-C.-Tagung vom August d. J. gefü hrte Finanz­
J)Oliitik. Natürlich teilen alle Mitglieder der Exeku­
tive diese Verantwortung , und Eriklärnngen wie die 
von Rabb i ßerliin. werden den Misrach~ nicht davon 
befreien, einen Teil der Last zu tragen. 

Dr. Werner Senator schloß: Es ist außerordent­
lich bed auerlich, wenn Par teiführer. von ctt:nen 
man erwarten darf, daß sie in der heutigen sohwe­
re n Zeit ihr Äußerstes tun. um die Position der 
Exekutive zu stärken . Erklärungen abgeben , die 
dazu a•ngetan sind, dem Presti ge der Exekutil\le 
und •ihrer gesamten Arbeit Abbruch zu tun. Der­
gleichen wird in Zukunft unterbleiben müssen. 

Aus der jüdischen Welt 
Die Juden bilden 4,3 Prozent der Berliner 

Gesamtbevölkeruns.! 

ß er I i n , 11. Dezemb er. (JT A.) Der Berliner 
Magistrat legt sein St atis tisches Jahrbuch für 1932 
vor. Ihm ist zu entnehmen, daß Berlin laut Zählung 
1932 4 287 000 Einwohner hat. von denen 76 Pro ­
zent evangelisch, 10 Prozent katholisch. 4.3 Pro­
zent jüdisch sind. 1,9 Prozent gehören sonstige•1 
Religionsgesellschaften an. während 7.2 Prozent 
religionslos sind. 

Minister Sauckel fordert durch Rundfunk 
zum Judenboykott auf 

Weimar, 9. Dezember. (JTA.) Der thüri n­
gische Minister Sauckel hielt im Mitteld eutse!len 
Rundfunk einen Vortrag, in dem er zm Unterst 'it­
zung der thüringischen Wirtschaft aufforderte. Am 
Sch!.uß dieses Vortrages forderte er zu einem R(,:v­
kott der jüd·ischen Geschäfte dadurch auf. daß er 
den Kauf von Waren in „chriistlich-deutscheri Ge­
schäften" anempfahl und seine Hörer erm·,1hnt~. 
auch in \,,Varenhäusern nicht zu kaufen. 

Einwei hung des altneuen Gemeindehauses 
in Frankfurt a. M. 

F r a n k f u r t a. M., 12. Dezember. (JT A.) Mit 
einer schlichten Feier wurde am Sonntag, d~m 11. 
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Dezember, das von Grund auf umgestaltete und er ­
weiterte Verwaltungsgebäude der lsraelitis:::hen 
Gemeinde Frankfurt a. M. eingeweiht. In dem ge­
schmackvollen Sitzungssaal der Repräsentanz hat­
.t$ sich sämtliche Gemeindekörperscha ,ften und 
viele l("eladene Gäste eingefunden; die Fe•ier gest 1l­
tet~ s1<;!1 z~ einer großen Huldigung für die „Roth­
schilds , die den Umbau ermög licht hatten. 

Das neue Geme,indehaus befindet sich in, 1ite,: 
öankgebäude · der Rothschilds, also in einem AJt„ 
frankfurter Patrizierhause, das nach dem gr.Jßen 
Brand in der „Judengasse" (1796) für das auislrr­
bende Unternehmen gebaut wurde. Es bheb f1;,r k­
haus bis 1901; die Erbin, Frau Baronin Edn1i:rnJ de 
Rothschild in Paris, machte es im Jahre llil::? der 
Israelitischen Gemeinde zum Geschenk. die e~ 
nach dem Kriege als Verwa ltungsgebäude in Be­
nutzung nahm . 

IV. Bunde stag des „Zeire Misrachi" iür Deutsch ­
land 

Hamburg, 8. Dezember. UTA.) Vom 23. bis 
26. Dezember wird in Magdebu rg der IV. Bundes­
tag des „leire Misrachi" für Deutschland stattfin­
den. Im · Mittelpunkt der Tagung wird die Frage 
der Fund ierung des. jüdisch - rnli.giösen Soziafo;m,~ 
stehen, ferner die Frage der Gola-Arnc.,t. cl:e u;e 
besonderen Verpflichtungen eines reii;;iö,-zi0n•sti­
sche11 Sozialismus aufzeigt. Ferner wird ein ßl'" JCht 
über den Poel Hamisrachi in Erez Israel c,1(ze!(t11-
genommen, sowie die Lage der Hachscharah·,rb:cit 
im „Zeire Misrachi" erörtert werden. (Anfragen 
betreffend einer Beteiligung s,ind an die Zentra le 
des „Zeire Misrachi" für Deutschland, Hamburg 13, 
Hallerplatz 14, zu senden.) 

Das Br_estaue r Disz iplinarurtei l 

Be r 1 in, 9. Dezember. (.)TA .) Am letzten So.111-
abend hat der Senat der Breslauer Universität über 
neun an den Unruhen beteiligt gewesenen Studen­
ten das „Consilium abeundi" (ernstliche Verwc1r-
11ung, der bei dem geringsten Anlaß die Relegatio n 
folgt) gesprochen, in drei Fäl len auf einen Verweis, 
in einem Falle auf Nichtanrechnung des Semesters 
erkannt. Die Bres lauer „Jüdische Zeitung" find '.~t 
es grotesk, daß unter den mit dem consilium Be­
straften sich auch ,der jüdische Student Goldschmidt 
befindet, der bei den Unruhen von nationalsoziali­
stischen Studenten aufs erheblichste verletzt -
ihm wurde das Nasenbein zertrümmert - und 
dann in hi lflosem Zustande zurüokge lassen wurde . 
Noch eins verd 1ient Erwähnung. Während es näm­
lich dem einen jüd ,ischen Studenten Goldschmidt 
erst nach größten Bemühungen möglich war. un­
ter ,den Professoren überha upt einen Verteidiger 
zu finden, sind die Nationalsoz ialisten von mehre­
ren Profe ssoren verteidigt worden , darunter auch 
YOn Professor Wegener, der vor mehreren Jahre n 
als noch ganz junger Dozent auf soz1al,demokra­
tische Anregung hin nach Breslau berufen wurde. 
der überdies eine Frau jüdische r Abstammung hat. 

Reich sge sundheit sa mt erklärt neuerding s das 
Schächten als nicht tierQuälerisch 

B e r I i n , 12. Dezember. (JT A.) Das Reich:,ge­
sundheitsamt, die oberst •e Vete ri närbehörde des 
Deutschen Reiches, hat anläßl ich der Verhandlu n­
gen im St rafrechtsausschuß des Reichstages be­
reits im Februar 1930 durch den Direktor der Ve ­
te ri närab teilung d•ie Erklärung abgegeben, ,,daß es 
unter Berücksiic hti.gung de r · ,v issenschaft lichen 
Forsch ung, bei objektiver Beurteilung der vorlie ­
genden Äuße rungen und aus eigenem Ur teil zu dem 

Ergebnis gekommen se1i, daß das Schächten nach 
jüdisch-religiösem Ritus, wenn es vorschriftsmäßi!!: 
ausgeführt werde, als T ierquälerei nicht zu erach ­
ten sei. Das beziehe sich lediglich auf den Schächt ­
schnitt und das Entbluten. Bei der Vorbereitung 
zum Schächten könnten allerdings Tie rquälereien 
unterlaufen, gegen die mit allen Mitteln einge­
schr itten werden müsse." - A,us dem letzten Satz 
ist inzwischen irrtümJ.ich abgeleitet worden, das 
Reichsgesundheitsamt habe nur den Schächtschnitt 
selbst und das darauf folgende Entbluten als nicht 
tierquälerisch erklärt, \\'Ohl aber das voran)!;ehende 
Nie.JerlegeJJ. 

Das Reichsgesundheitsamt wurde vom derzeiti­
).'.'en „Büro für Schächtangelegenheiten" ersucht 
mitzuteilen, ob die Auslegung obige r Er:klärung sei­
nes Vertreters im Strafrechtsausschuß zutreffend 
sei. - Das Reichsgesundheitsamt, dessen Veteri ­
närabteilung von Männern geleitet wird, die aus der 
Schlachthofpraxis hervor,i?;egangen sind, hat in der 
letzten Woche als höchste Fachbehörde des 
Reiches ausdrücklich SO\\'Ohl den Schächtschnitt 
und das Entbluten als auch das Niederlegen, d. h. 
den Schächtungsakt in allen seinen Teilen. als 
nicht tierquäle r isch erklärt. 

Noc h keine Ruhe in Pole n 

Wie vom 8. Dezember aus Lemberg telegra ­
phiert wird, ist die Ruhe dort noch nicht e1inge­
kehrt. ln die Zuschauerräume einiger von Juden 
besuchter K inotheater wurden mehrere Stinkbom­
ben ge\\'orfen, ebenso in das jüdische Cafe Rota 
und in das jüdische Kaufhaus des Sigmund Ihrer. 
Nationaldemokratische Studenten blockieren die 
Eingänge zu jüdischen Geschäften ulld lassen kei ­
nen Käufer hinein. Personen, die jüdische Ge­
schäfte besucht haben, werden Zettel auf den 
Rücken geklebt mit der AufschrHt: .. Dieses 
Schwein kauft bei Juden!" infolge der Verhaftung 
der Führer der nationaldemokratischen Jugend hat 
der nationaldemokratische akademische Verband 
einen eintägigen Proteststreik für alle Lernberger 
Hochschulen proklamiert. Die von und nach Lem ­
berg verkehrenden Züge werden jetzt zum Schutze 
der jüdischen Passagiere von Polizeieskorten be­
gleitet. Auf Interventionen beim Innenminister 
und beim Minister für ArbeH und sozialen Schutz 
wurde versichert, daß alles zum Schutz der jüdi­
schen Bevölkerung getan werden solle . 

Legis lative Council w ird nicht geschaffe n 

J e r u s a 1 e 111, 8. Dezember. (JTA.) In einer im 
Hauptbüro der Jewish Agenc y in Jerusalem abise­
haltenen Presseikonferenz gaben der Präsident der 
Jewish Agency Nahum Sokolow und der Leiter des 
Politischen Departements der Palästina-Exekutiv e 
der Jewish Age ncy Dr. Chaim Ar losoroff Erklä­
rungen ab, die besagen, daß die Zionistische Orga­
nisation und die Jewish Agency entschieden gegen 
den P lan der Schaffung eines Legislative Council 
für Palästina in der gegenwärtigen Epoche sind. 
Beide Führer traten den Gerüchten, daß die .lewish 
Agency bereit sei, in der Frage des Legislative 
Council ein Kompromiß zu schließen, mit größter 
EntschiedenheH e•ntge.gen. Dr. Arlosoroff führte 
aus: So lange Juden, Araber und Engländer nicht 
eine definitive Ve rständigungsbasis erre-icht haben, 
w i rd es keinen Legis lative Counc·il geben. Die Pa­
lästina -Reg•ierung wi rd es sich noch sehr wohl 
überl egen, an die Errichtung eines Legislat ive 
Council zu schreiten, an dem die Juden nicht teil­
J1ehme11 wollen. 
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Um den Arbeitsirieden in Palästina 

Je r u s a 1 e 111, 1. Dezem1ber. UTA.) ln einer 
von der Allge111einen Jüdischen Arbeiterföderation 
Palästinas (Hista,druth) veranstalteten Presse­
Konferenz zur Behandlung der Frage der Herstel­
lung eines Arbeitsfriedens in Palästina erklärte 
der Histadruth-Führer Ben Gurion: 

Alle Arbeiterkonflikte in Paläst ina könnten bin­
nen fünf Minuten aus der Welt geschaffen werden. 
wenn der Verband jüdischer Landwirte und der 
Verband jüdischer Fabr,ikanten sich verpfl,ichten 
würden, in ihren Betrieben nur jüdische Arbeiter 
zu beschäftigen und sich in Arbeitsfragen der 
E11tschei-dung einer nationalen jüdischen Körper­
schaft als Arbeitsschiedsgericht unterzuordnen. 
Die Histadruth ihrerseits erklärt sich bereit. Ent­
scheide eines solchen Schiedsgerichts anzuerken­
nen. Die Histadruth war i111111er bereit, ge111ischte 
Arbeitsnachweise errichten zu helfen, in denen 
Vertreter der Arbeitneh111er, der Arbeitgeber und 
der nationalen iüd1ischen Tnstitutionen sitzen sollen. 
Die Histadruth hat noch i111 vergangenen Jahre 
einen offiziellen Beschluß betreffend Verständigun g 
1nit den anderen Arbeitergruppen in Palästina zur 
Ver111e'idung von Unruhen gefaßt. 

Zu111 Schluß wandte sich Ben Curion sehr scharf 
gegen die Arbeiterpolitik der Revisionisten in Pa­
lästina und gegen die al!ge111eine Politik .labo­
tinskys. 

Die heißen Quellen von Tiberias eröffnet 

Je r u s a I e 111 9. Deze111ber. (JTA.) Am 8. De­
zember wurden die heilkräftig-en heißen Quellen 
von Tiberias nach Beendigung eines Teils der mo­
der-nen Anlage feierlich der Benutzung überg eben. 
De111 Weiheakt wohnte der Distriktsko111111issar 
Keith Roach bei. Die Konzession zur Ausnutzung 
der Quellen erhielt eine jüdische Cesellsclnft für 
eine 40jährigc Frist. Die Gesellschaft investiert i,1 
die Anla·gen 55 000 Pfund und hofft. Tiberias zu 
einem modernen Kuro rt ähnlich Karlsb ad und 
Wiesbaden auszugestalten und den heißen Oucl1en 
den Ruf zu verschaffen, den sie sclto•n i11 :.kr 1Cmi­
sche11 Zeit genossen. 

Geme inden- und Ver eins-Echo 
Gesprochene Zeitung 

Chanukka-Festnummer 

Die zweite Ausgabe der gesprochenen Zeitung 
erscheint als Chan,ukka-Festnu111111er am Montag, 
dem 19. Deze111ber, abends 8.30 Uhr. im Lessm g­
saal, Herzog-Rudolf-Straße 1. Die i111 Monat_ No­
vember erstmals erschienene Ausgabe hat bei den 
zahlreich anwesende n Zuhörern größten A111klan,)!; 
gefunden. . . 

Wir laden alle unsere Freunde herzh chst Ci II. 

Einritt frei! 
Jungzioni sti~cher Arbeitskreis - Chug Hanoar 

Haz,ioni. Siehe Anzeige! 

Hebräischer Klub. München 

Der verschobene Vortrag von Herrn Dr. Perci­
kowitsch über Agnon findet Dienstag, den 20. De­
zember, abends 9 Uhr, in der hebräischen Sprach­
schule statt. Gäste herzlich willkommen. 

Oneg Schabbath München 

Samstag, den 17. Dezember, nach111it_tags 4 ~Jhr, 
liest He r r M a 11 f r e d St u r 111 a n n 1111 Lessmg­
~aal, Herzog-Rudolf-Straße 1, aus seinen Werken 

über das Thema: ,,Der Mensch in der Landschaft." 
Zahlreicher Besu ch erwünscht. 

Bei dem Abend der hebräischen Sprachkurse am 
Samstag, dem 10. Dezember, wurden e i 11 Pa a r 
Überschuhe, Größe 38, an der Garderobe 
vertauscht. Wir bitten höflichst, die Schuhe im 
Büro der Sprachkurse, Herzo g-R udolf-Str aße 1. 
abgeben zu wollen und gege,11 die richtigen Schuhe 
einzutauschen, da sonst der Schaden von der 
Garderobeverwaltung ersetzt werden müßte. 
I-lebräische Sprachkurse, Herzog-Rudolf-Straße 1. 

Jüdischer Jugendverein, München 

Donnerstag, den 22. Deze111ber, Lessingsaal 8.30 
Uhr, Vortrag von Herrn Dr. 1:--Iermann Baer über 
,,Schicksale der jungen Generation". 

Jüdischer Jugendverein. MUnchen 
Einen iiheraus gelung, 0 ncn Abend veransln ll ele cil'r 

\ '(' rein am 24. Novem lwr unt er dl'r Bezeichnung: 
l,aban•I der Jungbühne. \,Vas g{•bracht \\'urd<', war 
"'irklich modern e schrni;,sigl' 1,leinkunsl. Die TexlP 
waren IC'ib den .,Songs'· von Fritz Rosenthal eut -
11ommen , teils von den :Vlilgliedern der .Junghülme 
sc lbsl produzi e rt. Den meislen Rdfall hnlll' der Song 
Yun cif'r Reklam e un d eins Puppenspiel, letzlercs einP 
politische Parodi e, dir e in herzliches GclächtPr aus­
lüslr. - Man kann der slrcbsanwn Jungbühne (:\lit­
\\'irkendc : Jeanv Rosenlhal, llnnni Neu\\'irth, Clär,' 
ßernsl e in , Lisa Hahn, Bruno Silhcr , Rudi Ll'\\'in , 
AlfH·cl Obermcier ) noch viek solche Abende wiin ­
srhen. -\\' -

Jüdischer Kultur verein ,1. L. Perez 
Samslag, den 17. d. M. :1bl'nds \) l'hr. findcl im 

blauen Zimm er des Jiicl. Jugennheims , Herzog-Hu­
llolf-Slrnße 1, <'in DiskussionsalH'nrl slalt und zwar 
" ircl die Ausspraclw vom :l. Ikzrmlwr iiher ei1wn 
,\ rtik el des .,Globus": Frruds Psychoanalys<' und Re ­
ligion fortgesclzl. Gäs lr "'illkommcn. 

Am vergangenrn Samstag sprneh Harry Ohcrrnayl'r 
ii!Jrr „Pro blem e der lnl e rlin gui stik " . Das HefH:1! 
~IC'llle ,vPnig<'r l'inc Rt•chlferligung der kiinsllichrn 
Sprache dar, als Pinl' l'nlersuchung _der !3NlingungPn 
l'in!'r ,.\\ 'e llspra che" iilwrhaupl. Dir E111fuhrung 111 

clas \Ve,Pn der Inlerlinguislik \\'llrdl' alwr ihr l' H.echl ­
f Prligung. Selbst der größlr Skeplikcr n~ußll' na('h 
cil'111 Rrferal dit' Überzeugung gewonnen nahen, dall 
eine \VPilsprach e nicht mehr philosophisehl' l'lo:)iC' 
ist , sondnn daß es sich hil'r um e in r durchaus l'rn_, I 
zu n f'hmrnd e ~ Tiss en~chafl handk . Drm <>rstrn rrm 
philologisd1(•n TPil folgte r in Z\\'eiter grschicht l_icher 
Teil. Sehr inlC'ressant "'"r ('s , von de n za hirt 'l(']wn 
vVdlsprachen di P bedeull'nclstrn: \'olapiik. Espl'rnn­
lo Tdo i\leclial l'nh·crsal. Novial (;Joll, Laline sirn· 
Fll'xio,~e , und Oc-eidenl:il, aueh zu hören. An \'inem 
flc-r näch s len Ab!'nde wird d!'r Rl'ferenl über <lH' 
Lösung des \Vellspr nc hcnprohlC'ms sprrclll'n. 

Israelitische Volksschule, München 
\Vir machen nochnrnls nuf un Sl' rP Chanukka -Schul ­

feier (Nährrrs im AnzeigentPii cll's Rl:1lles) :n:fnwrk ­
sam. 

Symphoniekonzert des jüdisch. Kommerorchesters 
Am 11. Dezember eröITnele das jiidisclw Kammer­

or('hesi-l'r die Saison mil C'inem " ·ohlge lun ge n l'n 
Abend. Dank der hingelwnden und strengl'n Schu­
lun" durch drn Dirig\'nlen der \'l'reini gu ng , H!'rrn 
r rl, , hat das Orchesler \\'Cilcr l' g liicklie~e \'rr\'oll ­
komnrnung ('rfahn'n, so daß es :u~ l~c111_hr1t _un_d 
Präzision nichls mehr zu \\'iinschen uhri g ließ. h·r 1-
lic-h wurde die,es Zirl nur dadurch erreich!, claß m;f 
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Kllcben • Scblnlzimmer • Wohnzimmer usw. •· FAIESER 
von einfacher bis zur eleganteaten AuafUhrun9 In reicher Auswahl, Möbelausstallung 
Eventuel i Zahlung laut Vereinbarung. Tal 29 u. Augustenstr. 14 

die Mitwirkung yon Bläsern verzichtet wurde und 
nur \Verke für Streichorchester geboten wurden. 
Die Aufführung war höchsten Lobes würdig. Mil 
größter Begeisterung und Liebe gehorchte die junge 
Schar ihrem Leiter, der es verstand, mit größter Prä­
zision und klarer Stabfü hrung die kontrapunktisch 
teilweise recht schwierigen Werke in ihr er ganzen 
Schönheit zu Gehör zu bringen. In dem Concerto 
grosso Yon Händel , wie in dem Konzert ,·on Vivaldi 
fanden aueh einige Solisten des Orchesters Gelegen­
heit . sich im Convertino als tüchtige Instrumentali­
,ten zu bewähren. Der "ige nlliehe Solist des Abends 
war der bekannte Komponist und Kapellmeister Paul 
F ran k e n b u r g er, der das herrliche d-moll-Kon-
1er t ,·on Bach technisch und geistig in bewunderns­
" ·ertrr \Veise mristerlc, wobei sic h Kapellmeister 
Er k als ebenso diskreter wie sicherer Begleiter er­
wies. 

Der begeisterte Beifall der Hörerschaft dankte 
allen Mitwirkenden für den genußreichen Abend, 
der ::illen politisehen Strömungen zum Trotz bewies, 
daß jüdischr Künstler im Stande sind , die Werke 
der Großen a llrr Nation en im Geist ihr er Schöpfer 
zum Erkling ,en zu bringen . 

Möge das jüd . Kammerorchester auf dem bisher 
heschrillenen Weg weite1· fortschreiten und mögen 
gute jüdischP Bläser {und solche gibt es doch sicher) 
sich ihm anschließen! F. 

FUrden Geschenktisch 

Eld .lS'' das schöne, op­
" tiscb leis tungs ­
fähigste Theater- u. Tourenl(!as, m 
Wildlederbeutel von RM. 27, - an 

Goldi" Kle inbild-Springkamera 
" 3X 4, das kleine teahnl-
1che Wunder, mit „Corygon"·Anastigmat 
11 2,9 in Compur nur RM. 64 ,-
Liste über Optik u. Photo Nr. 14 kostenfrei 

Jo-se-1· Rodeostock Nach!. Optiker 
, Wolf! O.m.b.tt. 

München / Bayerstrasse 3 
Perusa-Ecke Theatine rstr., Marien pl. 17 
Anslohtsendung ! Zahlungaerlelchteru ng ! 

Die herrlichsten Mäntel 
Die schönsten Kleider , 
Die besten Strickwaren 

• 49,- 39. - 29 .- 25. ­
. 29.- 19. - 16, - 9.75 
Westen 9.75 7 .75 5,90 
Pullover 7.75 5.75 3.90 

finden Sie im 

Spezialhaus für Damenbekleidung 
LEO OPPENHEIMER 
M Unchen, Dachauer Straße 9 
1Neben Cafe Ung erer) 

Ausland 

Übersee --

Verp ackung 

Lagerung 

Paul-Heysestr.5 
Telefon 56675 

Gute Hunden 
Weibnacn1s„ ferien 
KINDERHEIM 
,.HOHENTANN" werben Sie 

durch ein Inserat 
im „Jüdischen Echo!" 

Wackersberg - Bad Tölz 
• Ski- und Rodelsport • 
Referenzen aus ersten israel. 
Kreisen. Prospekte e1hältlich 

Eine gute Tasse Kaffee für wenig Geld 

Silberbauers-Festtagmischung 
in der W e i h nac hts d o s e per Pfund 
RM. 3,00 incl. Dose 

Silberbauers-Tee 
etwas besonders Feines 1/, Pfd. RM . Z.75 
'/, Pfd. RM . 1.40 incl. Weihnachtsdose 

Florian Silbe:rbaue:r gegr.1859 
Rosenstr. 7 Leopoldstr. 64 Nymphenburgerstr. 156 a 
Tel. 93411 Tel . 30180 Tel. 60181 

Alles für Kopf. u. Hautpflege 
i n einzigartiger Qualität 
b i II i g ======== offen 

in der Kölnischwasser-Quelle 
J. Refle & Sohn, München, 
Schälflerstr. 2, direkt bei der Weinstr. 
Versand nach auswär t s. - Proben g ratis. 

- - - -
1932 Wochenkalender 5693 - - - -

Dez. Kisl ew Bemerkungen 

Sonntag 18 19 

Montag 19 20 
Man beginnt Frei"ag 
(23. Dez,) mit dem 

Dienstag 20 21 Anzünden der 
Chanukkah - Lichter. 

Mittwoch 21 22 

Donnerst. 22 23 

Freitag 23 2i 

Samstag 2! 25 Chanukka h l 
:,.w,, :,: iJi,i '~ n:,.w 

1 
w;n:, i'~i:lt) 

;'ij~::,:, 
,:,r.:-w, 'Ji 

(Zach. 2, 14-17. 
3, l-10. 4, 1-7) 
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· Borochow-Jug end 
Die Borochow-Jugend München verans la llel a,n 

Done r s lag, 2'2. Dezember, an läß lich ih res ein jährigen 
Bes tehens eine Versamm lun g, d ie um 20.30 Uhr im 
jüd ischen Juge ndheim , Herzog -Rudo lf-Straße 1, be­
ginnt. Ali Fröh lich -;prich l übe r das Thema· Die 
j iidisc h e J ugend , de r Klassen kampf und die natid 1;tde 
F rage." Nach de m Refera t findet eine Diskussion 
sta t t. W ir bit ten um za hl re iches un d pün ktl ich es Er­
sc heinen . 

Aus dem Münchener Bar-Kochba 
Bar Kochba Tisc htennis 

Bar Kochba : 1. Tischtennisclub Nürnberg 5 : 4 
Der am 4. Dezembe r in Münc hen d urc hgeführte 

'Wett kampf wa r ein großer Erfo lg für d ie junge 
Tisc hl enn isab l<'ilu ng, d ie dam it ihre Siege fo rt setzen 
konn te. D ie Nürnberger s tellt en eine sp ielstarke 
Man n schaf t und es f!Ub viele spanne nde Treffen , bis 
der knappe Sieg e r rungen war. E rgebnisse (BK zuerst 
genannt): IJelfelcl I:Miiller 3/0, Goldslcrn:Hesse lber­
gu 31/2, Spiro:Spear 0/3, Helfe ld II:Reichenberger 
0/3, Korn ha use r :Engel l /3, Schneu<' r :Salle 3/2; He l­
feld I un d ll: H esse lberger-Reichen berg-er 2/0, Golcl­
sle rn -Spiro:M iill cr-Enge l 2/0, Schncuer-Gröbcl:Spcar­
Salk 0/2. 

Bar Kochba gegen Kombinierte Mannschait 
Dieses interessante Fre undschaftsspiel findet am 

Son n tag , 18. Dezember, abends 8.30 Uhr, im Kön igs­
hof statt. Die Kombinier ten selzen sich aus den 
Spi tzensp ielern vo n Neuha usen, Pasing und Jahn 

zusam men und werden der Bar -h:ochba -:\1anns chuft 
schwer zu schaffen machen . 'vVenn wir auch m.t 
t>ir:cm Siege unserer Mannschaft , die mil Helfrld 1 
Goldstern, Spiro, I--klfcld 11, Gersinsky und Schneu'"i 
an tr itt, gegen die Kombinierten (Dietrich, Vri(•s­
lander, II ölzl, Schmidt, Lagrange und Dr . Schmilz) 
rechnen , Wird c~ sicher. vil'lC interessante Begeg­
nungen 11eben, die sporll1d1 hochslehcnd sind und 
ein Zuschauen unbC'dingl lohnend gestalten wl'rden. 

A.G . 

Keren Kaje meth Lejisrael 
.IUdlache r Nallonalfonds 

Pos tscheck-Konto Miinchen 10442, Nürnberg 24565, 
Fernsprecher München 29 74 49, Nürnberg 21 9 12 
Zentrale tiir Deutschland, Berlin w 15 

Me ine kestraße 10 

A I l g cm ein c S p <' n d c u. Familie Monheil kon ­
doliert Familien Davidson-Lewin L.- , dcsgl. Familil' 
J. -R. Dr . Slraus 2.- , Familie B. Diamand dankt .tllen 
Freunden und Bekannt!'n für die anläßlich der Bar­
~fizwah ihrrs Sohnes Prwie;eneJJ Aufnwrksamkl'itPn 
1.50 = 4.50. 

Go I d c n c s Buch ZOG , M ii n c h P 11. Famili , • 
Dav idson , Fnmilie Apot!tpker ll arlw ig Ll'win und 
Fami lie Norbert Gittkr danken fiir di p ihnen erwi1•­
S!'ne Teilnahmp anläßlich des Ablclwns iltrls \'aters 
10.-. 

Frau Meta Alster anläßlich der 1. Jahrzeil ihres 
Mannes 3.-. 

Vert rag sge sell schaft des F.S. Verbandes 

FAMILIENSCHUTZ 
Gemeinnütziger Verein f. Hinter== 
bliebenenfürsorge der Mitglieder 
jüdischer Gemeinden 

e Fesfe Beiträge RM. 1 bis 4 monatlich 

e Aufnahme bis 65 Jahre 

• Keine Wartezeit: Versicherungsschutz 
sofort nach Aufnahme 

• Doppel-Auszahlung bei Unfalltod 

e Kein Gegenseitigkeits·Ve ,ein, sondern 
Zweigorganisation d . Lebensversicher­
ungsgesellschaft nPhoenix", also 100°/ 0 

Garantie und Teilnahme an der vollen 
Gewinnbeteiligung des„Phoenix" 

Bayer. Israel. G emeinden 
des Preub ischen Landesverbandes jüd. Gemeinden 

usw., zahlre icher jüdischen Grob- u. Kleingemeinden 

und Orga nisationen 

Eine Versicherung ist das schönste 
Chanukkah-G eschenk ! 

Generalverfretung für Mü nchen und A ugsb urg : 

Frau Tilly Landauer, Königinstr. 85/1 
Fernsprecher 313 30 

Tüchtige Vertreter(innen) gesucht 
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Die nesprochene Zei·tunn erscheint zum zweitenma1 am 
~ ~ Montag, t 9. Dezember 32 

20 30 Uhr im Lessingsaal, Herzog-Rudolf-5tra6e 1. (Eintritt frei) 

Etwas Politik 
Chanukka 1932 
Wien - ein Beispiel 

Geschichten ohne Politik Unterhaltung 
5cholem Alejchem (jiddisch) Jüdische Musik 
Ch . N. Bialik (hebräisch) (keine Schallplatten !) 

Neues aus der jüdischen Welt Arnold Zweig (deutsch) Neue Songs , 
-- \\\et· 

Briefkasten 

Schenken Sie sich und Ihren Freunden 

Cigarren 
Nur erprobte Qualitäten zu vorteilhaft. Preisen 

S.Levinger 
jetzt Bayerstraße 21 

(Hotel Rheinischer Hof) 

Ernst Moser 
MÜNCHEN 

Augustenstrasse 101 
Telephon 56 264 

' Spezialfabrikate Qualitäts-Klub- und Polstermöbel aus Stoff 
und Leder. Großes Musterlager 

~-~ ~h~a~h~t~~n~ge~o~!:~i! A 
•-• München 2 M, Kreuzstrasse 33., 

Tel. 91012 nächst S,ndlingertorpl. 
Bandagen, mit und ohne Feder / Leibbinden / Gummistrümpfe / 
Künstl. Glieder / Orthop ädisoho Apparate / Ptattfusseinlagen, 
fertig und nach Gipsabguß / Katz enfelle gegen Rheumatismus/ 

Hygienische Artikel und G ummi waren. 
Fachmännische Bedienung fUr Damen und Herren 

Installationsgeschäft 

OTTO GLASER 
Münzstra~e 4 Telef. 23 S 93 

Ausführung sämtlich. Install ati onen für Gas , Wasser u elektr . 
Licht sowie sämtliche einschlägige n Reparatur en zu zeitgem. 
Preisen. Großes Lager in Beleuchtungskörpern . 

Film -ce<:,\\\\\\\\ 
~a-i 

c\\a\\\\~ 

Dame mit eigenem Auto 
und Führerschein übernim mt stundenweise Lohn­
fahrten. Off. erb . unt. Nr. W. 6148a. d. Anz.-Abt.d. BI. 

Bei Kauf der guten 

Odeon·, Parlophon­
und Gloria-

SCbilllPlilllen 
oder eines guten ODEON• 
Musikapparat" werden Sie 
sorgfältig beraten im 

Odeon· 'aCOb MusikböUS ,Jj 

M•• b N h St ß 12 (neben Pschorr) unc en, eu auser ra e Telephon 91217 

Lassen Sie sich einmal die gute Aufnahme 
Moaus Zur .leschuosl bei uns vorspiele n. 

Cafe Luitpold 
Sensations - 0 a s t s Pie l MarioGuido 
des besten Damen -Orchesters Europas . . 

m1 t seinen 
Ma sse nbesuch I Beifallsstürme / Höchste 22 Wienerinnen 
Ane rkennungen bei Publi kum und Presse 

Sie hören hier musikalische Hös tleistuni: auf dem Gebiete 
moderner Unterhaltuni:sm usik, wie sie nicht überboten 
werden kann. Mario Guido dirigiert mit hinreißendem Elan. 
Das Orchester spielt mit Freude und Liebe, daß ein jeder mit ­
geris$en werden muß . Es ist ein bes o n d e r es Er­
lebnis, dieses Ensemble musizieren zu hören und eine 
Augenwei de, es musizieren zu sehen . Die Darbietungen 
der Solistinnen, insbesonder e auf der Harfe, sind unerreicht. 

1 Eln&rlt& frei! Keine PrelserhöbungT 

Kaufingerstr.9 PASSAGE SCHUSSEL MÜNCHEN 

Küchen- und Wirtschafts-Einrichtungen 
Luxus- und Gebrauchs-Porzellan, l<.ristallglas / Kunstgew erbe / Lederwaren 

Verantwortllcb für die Redaktion: Isa Emrtcb, München, für den Anzeii:enteil: H. W. Stöhr, München. 
Dncll: 111d Vertu : B, Heller. B1clldr11:ll:erel, Pll11:Haeratrale '4, IUacbea . 
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